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RELIGIONSP AÄADAGOGE! UND | ITURGIKER
Rückblick auf zweli der AKK UNG der AKL
er Religionslehrer und atechet, der mIL der Gestaltung Von Gottes-

diensten In der Schule der Gemeinde etraut ISt, SpUr eutlich, die
Grenzen seiner religionspädagogischen Kompetenz liegen; enn Gottesdiens
darf MIC| MmMI1L Katechese der Religionsunterricht verwechselt werden,
selbst WT das gottesdienstliche Geschehen iImmer uch katechetische Fle-

mente nthält Die in der Glaubensvermittlung Tätigen £CTUC| die zuneh-
mende Liturgieunfähigkeit VOorT) Kindern und Jugendlichen. Täglich erfahren
S1e Im Religionsunterricht, WIE MUNeVo ISt, liturgische Themen De-

handeln, weil den CAhulern das Anschauungsfe. e ıIn dem liturgische
ollzüge eingeüul werden können. DIie enTrzal der ı Kinder und Jugendlichen
eDt weitgehend hne Kontakt e1INeTr Pfarrgemeinde und nimmMt er

uch NIC| gottesdienstlichen teil TO! Unsicherhei erTtSC|
unter Religionslehrern UNG Katecheten, WT1 liturgische rragen
geht Waährend ihrer eigenen Ausbildung sSiınd sS1e oft überhaupt MN1C| miıt

den Grundgesetzen gottesdienstlichen andelns vertraut gemacht worden.
Welcher Religionslehrer enn den Aufbau der Fucharistiefeiler und wWeiß

die Uun!  107 der einzelnen Bausteine, aus denen S1e sich e7-

sSetiz ber die Strukturelemente des eucharistischen Hochgebets erTtsc|

vollige Unkenntnis, eshalb chenkt [T1I1aT) uch diesem Teil der eSSE wenig
Aufmerksamkel Die weit verbreitete Unkenntnis IM Bereich der Jturgie
en e1n liturgiepädagogisches DefTfizıt In der Ausbildung VOor) Religlons-
ehrern UNGd Katecheten Wie ber so1l die HintTüuhrung VOorn Kindern UNd U

gendlichen gelingen, WT die Glaubensvermittler se1lbst sSich MIC! In der

iturgie auskennen”? 1C| selten ist INT Dersönliches Verhältnis ZuiI iturgie
estOÖrt; einige nehmen MUT unregelmäßig der sonntäglichen Fucharistie-
feler teil

Seitdem innerhalb der Prai  iIschen Theologie sich die einzelnen Disziplinen
verselbständigt aben, die ursprünglich ın einer and lagen, SICH Re-

ligionspädagogik und Liturgiewissenschaft auseinander entwickelt. Sympto-
matisch für die mangelnde Kooperation Uunter ihnen ist. die Entwicklung
des Kinder- und Jugendgottesdienstes bzw des Familiengottesdienstes), die

weitgehend VOorn/ den Religionspadagogen vorangetrieben worden 1st. Bis
eute ist dieser liturgische Bereich die bevorzugte Domane von Religions-
padagogen Uund Katecheten, während In den der Liturgiker sich
ler 1INe liturgische Spielweise handelt, TUr die rößere rTe1NeN Qge-
Wa worden ist Man uberla| dieses Feld anderen.
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In der Zeit ach dem Konzil wurden die Liturgiker mIL der Herausgabe MeUu-

(rdines Uund lıturgischer Bucher betraut, Was inhre Ta UNd Zeit
ın NSPTUC nahm, daß andere, Dastoralliturgische uTrgaben VOor): innen
NIC der aum wahrgenommen werden onnten Diese ase ach der [ T

turglereform ir weitgehend abgeschlossen. etz konnen S1e SICH mit VEI-

mehrter Ta vernachlässigten Aufgabenfeldern zuwenden, die Dislang
este TaC| liegen lJeiben mußten [Dazı 7al VOIL em die liturgische
Bildung und Erziehung. LDenn Was NULZ die Einführung liturgischer
Bücher, ]Ja wie soll die esamte LiturgiereTorm ruchten, Wenrnn die Gottes-
dienstteilnehmer weitgehend NIC mehr Dber die Voraussetzungen verfügen,

das Gotteslob mitzufelern. MÜüßten NIC bei innen TSt einmal die VOTr-

aussetzungen geschaffen werden, die S1Ee befähigen, ın das Gotteslob der Ce-

me lInde einzustimmen? drängt SICH eute die Notwendigkei einer UumTas-
senden liıturgischen Bildung auf, die sehr Tundamental ansetzen MUuß und
alle religiösen | _ ernorte einbegreift. Hier beruühren sich Der die Arbeitsge-
1ete der Pastoralliturgik Uund der Religionspädagogik; enn die HinfTührung
ZULk ilturgie implizlert uch katechetische emente lag nahe, dafß
zwischen beiden theologischen Disziplinen Der ihre Fachvertretungen AKK
und Arbeitsgemeinschaf katholischer Liturgiker) Kontakt aufgenommen
wurde, e1nNe gemeinsame Arbeitstagung veranstalten. Die Iniıtlative

g1ng Vorn den Liturgikern Aaus Uund führte einer ersten BEegEegNUNG In MarTla-
aaC| Vom 7=9,.1 trafen sich Im Benediktinerkloster Liturgiker
und Religionspadagogen, UumMm das Problemfeld der liturgischen Bildung E -
meiInNsam abzuschreiten. Fın Grundsatzrefera "Llturgische Bildung aus —

l1gionspadagogischer Sicht" (vgl RpB 9/1982, 149-175) skizzierte die FTrO-

blemstellung und SC die Grundlage TUr als engagilerte Aussprache
den beiden Leider ntfiel das vorgesehene Korreferat e1Nes Liturgi-
KETS, daß die Ausgangsbasis eLwas einseitlig Wal, Was VvVon en Teilneh-
[TIeIN ebhaft ecdauer wurde.) Bel der Analyse der etfizite In der iIturgi-
schen ompetenz der Lalen UNd Priester wurden Je ach Fachrichtung die
Akzente e1Nn wenilg unterschiedlich esetzt: Während die Liturgiker mehr die

orge bedrückte, der Gottesdienst wüurde sehr verzweckt (z.B UTC| die
vorherrschenden thematischen Gottesdienste und Predigten) und ntarte NIC|
selten Z einer katechetischen Veranstaltung, etonten die Religionspädago-
JEn den eZUug des Gottesdienstes ZzUi taglichen en der Mitfeilernden.
Im Verlauf der Tagung konzentrierte SICH die Aussprache iImmer mehr auf
das Gebiet der Symbole; die Notwendigkeil iInrCrer Erschließung erwies sich
als immer drangender. Dem entspricht auf seliten der Religionspädagogik
die MeUuU auf gekommene Diskussion ber die Symboldidaktik (Feifel, Heumann,
Kirchhoff, Baudler und as er Wäarlr 11UTI folgerichtig, daß FÜr das
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zweite Treffen VOT) den Sprechern der beiden Arbeitsgemeinschaften die
emat!ı! Yy!  01 UunNd KOomMmuUunNIikation IM CGottesdienst" jewahlt WUTCE,

ach einer dreijahrigen Pause Kkam VO! 45  N DIis ZU|I 8.2.1985 e1nem
weiteren Treffen, dieses Mal In Nothgottes 81 Rudesheim, e1Nner UunNgS-
stätte des Bistums Limburg 74 Teilnehmer hatten sich FÜr e1n verlängertes
Wochenende während des Höhepunktes des Karnevals eingerTunden; el lag
die Zanı der anwesenden Liturgiker beträchtlic| ber der Zahl der angerel-
sten Religionspäadagogen RBei den Liturgikern fielen die zahlreich erschiene-
11671 Assistenten aurf, während die hauptamtlic| Lehrenden der Religionspäda-
g0g1| Uuntersich 1eDen V Tage tanden den Teilnehmern ZUE eiieE
GUuNdg, daß S1IEe ausreichend Gelegenhei: ZUI Gedankenaustausch UNGd UeS-
meinsamer Arbeit und Feler Tanden.

Am Anfang tanden Zzwel eilerate und e1Nn Statemefit ZU| ahmenthema
Symbol Und KOommMmuUnNLÜkation Im Gottesdiens Tanz KonNlschein (Bamberg) —

Terlerte ber "Symbol und KOommMmMuUnNÄIikation als Schlüsselbegriffe e1Nner Theo-
ogle und Theorie der Jturgle." selinen Ausführungen g1ng weit In die
Tradition der Kıirche zurück, Was TUr die deutschsprachige Liturgiewissen-
schaft symptomatisc| ist, die Entwicklung der Begritfte >5Symbol, KOMMU-
nikation und KoOolnonNla His In die Gegenwart verTolgen. Anschließen!: TOr-
mullerte ein1lge KTiLISCHE nfragen die Adresse der Religionspädagogen,
die etT1lzite In der gegenwärtigen Religionspädagogik aufzeigen ollten
(Seine Bestandsaufnahme orientierte sich den Veröffentlichungen VOor

Baudler und HalbfTas, die FÜr diesen katechetischen Bereich wonl aum als
repräsentativ gelten dürften!) el tellte 8 olgende el 1lz1ıte bel der Be-
andlung der liturgischen Felern IM katechetischen Bereich Tesr.

das Grundsymbol der liturgischen Versammlung;
die der Gegenwart des Mysterlums und Se1Ner rTahrung;
die zentrale ellung VOlI  - Ostern als Ausgangspunkt er liıturgischen
Feilern;
die Einbeziehung der sieben Sakramente unter den Oberbegritr der 1CLUrC-
ischen Versammlung‚
die zentrale ellung der Fucharistie Im gesamten lıturgischen &7B
schehen;
die Berücksichtigung des Wortgottesdienstes als >Stundengebet und kSs-
andacht;
die UTr der liturgischen Felern als gegliederter Ve!  mM  Ung unter
der Leitung des Vorstehers und iIm Zueinander vieler mollen;
die Chancen und CGrenzen VOor liturgischen 2e21N- und Großgruppen."

LDas religionspädagogische Korreferat 1e der Schwelizer Religionspädagoge
Ambroise Binz AUuUS T1b0urg: "Symbolische Wirksamkeit und deren religions+
padagogische KOoNsequenzen." Dieses Referat Wäal Draxisnäher angelegt, De-
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SONders IM zweiten Teil; hier KONNLE der eileren! SEe1INE eigenen seelsorg-
I1chen R ahr_ungen einbringen, die ın einem Tranzösischen urador Qe-
ammelt nat, das Hs eute UTC| die Folgen der Aufklärung eprägt 1ISt
Der durchschnittliche Gottesdienstbesuc| leg onstan Del Tel PTO-

ZenNtT, steigert sich betrachtlic den en Feiertagen. Von es0onde-
LO| Interesse fUur den Religionspadagogen sind die abschließenden Thesen
VOorT) Binz Zul religionspädagogischen UnNGd liturgischen Praxis:

Hl In der Perspektive einer symbolischen Katechese Uund lturgle ISt das

wichtigste Symbol jenes e1Ner aufnahmerf ähigen Gemeinschaft. Dieses >Sym-
bo]l drückt sich aus In Ort und ‚.Lat der verantwortlichen Frzieher.

Religionsunterricht UNGd iturgie SINd NIC ın erster 1INS1C! der (Z7rT
einer Reflexion ber die 5Symbole S1ie S1INd grundsätzlich rte des ymboli-
schen andelns. el ist dieses symbolische Handeln erelits EIinführung und

Vertiefung des auDens

DIie E InTührung 1NSs Symbolverständnis Uund INSsS symbolische Handeln SeELZ
eım Erlebnis A Dieses soll jedoch ber den Sinndeutungsprozeß auf die

Erfahrungsebene uberführt werden.

Die Sinnenhaftigkeit und die kreative und aktive Tatigkeit des ymboli-
schen andelns sind Grundbedingungen, den ganZzen Menschen Ka
chen.

Las FOrdern guter UNG nafirhafter Doetischer UNd narrativer Sprache, —

ohl Im Religionsunterricht, wI1ie ın der urgie gehört AA Einführung
1INs Symbolverständnis

Einführung 1InNs 5Symbol Uund Erzlehung 7U Symbol SO} SLELS stufen-, S]1-
tuatlions- UNGd kulturgerecht Se1N.

Bei dieser Einführung UNG Erziehuné ist e1N methodischer Dreischri
emprehlenswert: VOl eigenen Tun über das mitgeteilte ort bis hin ZUuUl

Felern.

Voraussetzungen:
Die Einführung In krt_eatives Sprachverhalten, sowle SLELS Sinnes- und EMp-
findungsschulung, ebenfalls kreative Verarbeitung VvVon symbolträchtigen FT-

lebnissen, sind Voraussetzungen, Symbolblindheit UNGd Spracharmu
überwinden.

Mänge!]l UunNd etfizite
Der Symbolüberhäufung, den widersprechenden symbolischen Bezügen und
den Storfaktoren muß entgegengewiTK werden."
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e1 eireratie und das kurze Statement VOT) MarTrz früher Freiburg)
Der 1tual und Sprache ın linqguistischen Untersuchungen des CGottesdien-
stes" sollen och In diesem Jahr Im Liturgischen aNrDUuC| abgedruckt WEeI-

den hre Lektuüre annn en Religionspädagogen empfohlen werden. L eider
annn der Ertrag der anschließenden lebhaften Aussprache NIC restgehalten
werden, aßt sSich uch NIC| nrotokollieren.
Fin zweiter Schwerpunkt der Tagung lag auf der gemeinsamen Vorbereitung
UNG Durchführung e1Ner Fucharistiefeler Sonntag DIie Vorbereitung itt
unter gr oßem Zeitdruck, da die Vorüberlegungen Im Plenum viel Z eit
In Anspruch nahmen. Dies g1ng Der Lasten der Zeit, die fÜür die Vorberei-
LUNG des Gottesdienstes vorgesehen Wal. ES wurden Tel Arbeitsgruppen e -
bildet, die sich den Texten, der musikalischen UNGd raumlichen Gestaltung
Uund den Dıblischen esungen zuwandten. Zur UÜberraschung elr gelang die
Gestaltung der Eucharistiefeier, ergaben Silen ın der Praxis keine Verstäan-

digungsschwierigkeiten zwischen den Liturgikern UNd Religionspäadagogen.
Selbst die maumTtTTage ob in der Kapelle, der IM Ta  Uum der Jal Im
Speisesaal der Gottesdienst gefeiler werden sollte WUurTrde NIC| ZU| Zank-
apfel, S1Ee wurde DET Abstimmung einvernehmlich gelöst
Jle LIieT beeindruckt Von der gemeinsamen Feier Nachmittag,
die sich das Abendessen anschnlo| Sie auerte anderthalb Stunden, hne dafß
1es als lang empfunden wurde., Die meditative und kommunikative Zele-
Tation des Vorstehers aUuUs der Schweilz LrUug viel der gelösten Atmosphäre
bei Was andernorts OTft M1CH glückt und WI1Ie e1n l1turgischer Fremdkörper
anmutet, Uugte sich hier nahtlos ın das Gesamtkonzept des Gottesdienstes
e1n? das ple. der beiden biblischen Perikopen VO: Sonntag IM Jahres-
kTreis des Lese)Jahres Lev die Verstoßung des Aussätzigen aus der Gesell-
schaft UTC! den Priester, und I 40-45 eSU Heilung des Aussätzigen).
eile der alts Und neutestamentlichen extie wurden verlesen, andere Je-
spielt, dazwischen Sandg der Kantor einige Psalmverse. das biblische pie
wurden uchn die übrigen Anwesenden miteinbezogen, daß sich bei en
eC Betroffenheit einstellen konnte. Aufrf eine Homilie wurde  verzichtet,
da das pie und die extie TUr sich sprachen. Finen weiteren Höhepunkt Dil-
eien die anschließenden F ürbitten, die sich Der Minuten erstreckten,
ber ennoch keine Langeweile aufkommen ließen Wer wollte, KONNLTLE VOI-

treten, VOI 1SC| 21 ee11C| nehmen wWwmd dieses der Osterkerze ent-
zünden. Nachdem S@eINE ausgesprochen hatte, tellte sSelin 1IC
auf eine VOL dem KTUZÄIfIX. Am Ende Drannten 14 |_ ichter VOL dem
Bild des Gekreuzigten, nachdem uch der Zelebrant seın 1C| entzündet
Uund 1Ne gesprochen Das eucharistische Hochgebet eZz0g alle
Teilnehmer UTC| geSUNgENE kklamationen e1Nn UnNd ang ın einem funf-
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stimmigen Amen-Kanon AUS,. ach dem Schlußgebe alle ZUT jape
In den Speisesaal. ETIST ach dem Abendessen sprach der Zelebrant den

Schlußsegen.
Bel der Ruüuckschau näachsten Morgen WUuTrde der Gottesdienst VO  r en
als gelungen UNd eindrucksvoll mMpfunden; eNntwıcCkeltie sich lediglich e1Ne
KONLCIOVEeTISE daruüuber, OD derT UÜbergang VO! Gottesdiens A gap! Uun-
JYern JEWESEN se1. E inige Teilnehmer e1Nn WEeNIg enttäuscht, S1e nhatten
In ihren Basisgemeinden gute Erfahrungen emacht, WI1Ie Fucharistiefeier
und gape antlos ineinander übergehen könnNnen. Bedenkt [al indes die Z.U-

sammenset zung dieses Kreises, annn dart [TI1a7) wohl SE1INE Erwartungen icht
hoch sSschrauben. Ich Dersönlich Wal überrascht, WIie problemlos insgesamt

die Gottesdienste VOo' en Teilnehmern mitvollzogen wurden. el eichte
die Palette VO! Treler gestalteten Morgenlob ber die lateinisch gESUNGgENEN
Laudes, die allerdings VOT) vielen als nostalgische Reminiszenz empfunden
wurde, DIS ZUI KOMplet, die, als L ichtfeier gestaltet, sich nachhaltig e1N-
Dragte
Am Ende der Tagung WUTde OCn INe "Rorse" angeboten, auf der die T1
nehmer Der auTtTende rojekte, Neuerscheinungen und Trends In den einzel-
MeTn Fächern, Instituten (z.B. L 1turgisches Institut, Trier) wlie auch In den
beiden Arbeitsgemeinschaften berichteten FÜr el Seiten Wal dieser H-
formationsaustausch höchst aufschlußreich el WUurde Ue! auch auf das
eft der atechetischen Blätter hingewiesen, das sich mit der Hin-
führung und Feiler der iturgie bescha  Igt.  B An iIhm en Religionspädagogen
Uund Liturgiker mitgewirkt, e1Ne erste Form gelungener Kooperation, die FOTPE=
eführt werden sollte

Der Wunsch achn e1Ner — OTtSeEtZUNG dieser Zusammenkunft VOlT) Liturgikern
und Religionspädagogen WwUurde VOT) Dbeiden Seiten eutlic artikuliert Als
ema wunschten sich die Liturgiker die Liturgiekatechese; diese sollte ]e-
doch NIC| autr den SCAHUulilschen Bereich beschränkt bleiben, sondern uch die
anderen religiösen L ernfelder einbeziehen, Iso F amilie, Gemeinde,
kirchliche Jugendarbei und Schule. Als Tagungsort hat sich die UnNgS-
stätte Nothgottes sehr gut ewaährt, daß (Man\n lerhin zurückkehren
möchte.
Prof. Or alp! S5auer
Bremer Straße
2848 Vechta


